




Abdeckung der Unterkunft nach oben was-
serdicht ist. 

Stilvoll und vor allem feuerfest ist ein 
Baumwolltarp, das allerdings mit 50 bis 100 
Euro zu Buche schlägt. Preiswert und den 
teuren Tarps in nichts nachstehend ist die 
klassische Strichtarn- „NVA-Plane“, die mitt-
lerweile allerdings immer seltener und damit 
auch teurer wird (rund zehn Euro plus Ver-
sand bei ASMC.de). Leichter und schon fast 
ein billiger Klassiker als Tarp sind Bänd-
chengewebefolien aus dem Baumarkt mit 
verstärkten Ösen, die es meist in blauer oder 
grüner Farbe gibt. Ein gängiges Format liegt 
bei zwei mal drei Metern für eine Person 
und drei mal vier Metern für zwei bis drei 
Personen. Die Preise liegen je nach Baumarkt 
etwa bei fünf bis zwölf Euro. Die Gewebe-
planen sind mittlerweile übrigens deutlich 
robuster und dichter als ihre 20 Jahre alten 
Vorgänger. 

Eine weitere günstige und leichte Alter-
native sind Fahrzeugabdeckplanen, die es 
regelmäßig bei Discountern, in Baumärkten 
oder beim Autoteilezubehör gibt. Sie werden 
„Autogarage“ genannt und kosten beispiels-
weise bei ATU je nach Größe fünf bis 15 
Euro. Der Vorteil der Planen ist, dass sie 
absolut wasserdicht sind, außerdem sehr 
leicht und UV-fest. Außerdem sind manche 
so geschnitten, dass man daraus bei beson-

ders schlechtem Wetter eine einfache, ein-
wandige „Dackelgarage“ aufbauen kann.

Zu beachten ist bei Kunststoffplanen 
generell, dass sie keinen starken Funkenflug 
vertragen. Deshalb sollte man sie entweder 
in größerer Entfernung zum Feuer aufb auen, 
oder den Unterbau mit Farn oder frischem 
Gras „isolieren“. Passende robuste Abspann-

leinen bekommt man im Baumarkt gleich 
im nächsten Regal als „Maurerschnur“ für 
rund zwei Euro.

Decke
Als Ersatz für einen Schlafsack dient seit 
Jahrtausenden eine Decke. Hier muss man 
unterscheiden zwischen den schweren und 
rauen Decken für den Outdooreinsatz und 
den kuschelig weichen Fleece-Decken, die 
in Supermärkten angeboten werden. Erste-
re sind zumeist Armeedecken wie die 
Schweizer Wolldecke (80-100 Euro) oder 
die Bundeswehrdecke (rund 25 Euro). Wer 
das ausgibt, hat etwas Robustes und Lang-
lebiges. Mit vier bis zehn Euro sehr viel 
günstiger sind  Fleecedecken in verschiede-
nen Dicken, Farben und Musterungen. Auch 
sie wärmen zuverlässig in der Nacht, haben 
aber noch den Vorteil, dass sie viel schneller 
trocknen als die derben Armeedecken, wenn 
sie mal nass geworden sind. 

Worauf man allerdings achten sollte: 
Manche der Decken sind sehr klein. Man 
sollte schon eine wählen, die mindestens   
1,5 mal 2,0 Meter groß ist. Ein Pluspunkt 
von Decken ist, dass sie so günstig und leicht 
sind, dass man problemlos zwei davon ein-
packen kann und den Temperaturen ent-
sprechend einfach oder doppelt verwendet. 

Eine Notunterkunft lässt sich mit einer günstigen KFZ-Abdeckplane (links) oder einer nicht ganz so 

hübschen, aber dafür unschlagbar günstigen Bändchengewebefolie regenfest machen.

In einfachen Fleecedecken aus dem Supermarkt eingewickelt schläft man nicht zwangsläufig 

schlechter als in einem empfindlichen und teuren Schlafsack.
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Eine Decke anstelle eines Schlafsacks 
(der allerdings spätestens bei zweistelligen 
Temperaturen unter dem Nullpunkt not-
wendig wird) zu verwenden, hat neben dem 
größeren Einsatzspektrum noch einen wei-
teren Vorteil: Sie kann alle benötigten Bush-
craftgegenstände und Werkzeuge aufnehmen 
und ersetzt so den Rucksack (siehe Survival 
Magazin 2/15).

Messer
Gerade die Wahl der Holzbearbeitungs geräte 
wird sehr gern und oft auch hitzig diskutiert. 
Wenn ein Messer nicht mindestens 200 
Euro kostet, scheint es nichts zu taugen. 
Dabei kommt es vor allem darauf an, was 
damit angestellt werden soll (oder kann). 
Die Klinge sollte möglichst schnitthaltig 
und einfach zu schleifen sein, der Griff soll-
te nicht durch Griffmulden und Phanta-
sie-Parierstangen beim Arbeiten stören. 

Während hierzulande noch lebhaft über 
universell geeignete Messer diskutiert wird, 
ist man in Skandinavien weiter: Aus Schwe-
den, dem Land des gelebten Bushcraftens, 
kommen eine Menge gut geeigneter und 
günstiger Arbeitsmesser. Schon für weniger 
als zehn Euro gibt es sehr anständige Messer 
mit rutschfestem Griff, klassisch geformter 
Carbonstahl-Klinge und typisch skandina-
vischem Schliff, beispielsweise von Mora 
oder Hultafors. Sie sind zum Schlachten 
ebenso geeignet wie für die Leder- oder 
Holzverarbeitung. 

Etwas weniger stabil als die Bush-
craft-Klingen der Schweden, aber dafür aber 
sehr leicht und auch zum „zivilen“ Gebrauch 
als Taschenmesser geeignet, sind die fran-
zösischen Klappmesser von Opinel  (N° 7 
bis 9) für knapp zehn Euro.

Beil
Wer mit einem Beil ernsthaft arbeiten will, 
sollte sich nicht zum Kauf eines billigen 
Werkzeugs aus dem Baumarkt verleiten las-
sen. Solche Beile sind für den Waldeinsatz 
oft ungeeignet und haben in aller Regel 
einen viel zu schweren Kopf bei einem zu 
kurzen Stiel. Auch die sogenannten Pfad-
finder-, Camping- oder Pionierbeile mit fest 
eingeschweißtem Stiel, Gummigriff, Schrau-
bendreher und Kapselheber sind für den 
Bushcraft-Einsatz meist nicht brauchbar. 

Einfache Axtköpfe sind günstiger als man denkt. Ein selbst eingepasster Stiel individualisiert das 

Werkzeug für den persönlichen Einsatz.

Preiswerte Messer für den allgemeinen Waldgebrauch sind meist völlig ausreichend.  

Sie stehen funktional den teuren in nichts nach. Zum Hacken tut es oft ein günstiges und scharfes 

Fleischerbeil (unten).
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Selten lässt sich mit ihnen ein Stämmchen 
aus Hartholz fällen, und durch die fehlende 
Vibrationsableitung des Stahlgriffs kann man 
auch nicht dauerhaft damit arbeiten. 

Trotzdem muss es nicht gleich eine 
handgeschmiedete Axt mit Hickory-Griff 
von Gränsfors Bruks oder Wetterling für 80 
bis 140 Euro sein. Eine günstigere, wenn 
auch nicht ganz so hübsche Alternative sind 
die Äxte und Beile von Fiskars (zum Beispiel 
die Universalaxt oder Campingaxt für rund 
35 Euro im Baumarkt). Sie sind allerdings 
mit einer fast flach geschliffenen Schneide 
nicht ganz auf die Bedürfnisse von Bush-
craftern zugeschnitten.

Oft kommt man in Einzelteilen viel 
günstiger an eine Axt, die an die persön-
lichen Ansprüche angepasst ist. Im gut sor-
tierten Eisenfachhandel oder in Forstfach-
geschäften findet man gute, blank polierte 
No-Name Axtköpfe mit ballig geschliffener 
Schneide zum Selbst-Einstielen. Für einen 
solchen Kopf zahlt man selten mehr als zehn 
Euro. Da man seine Axt auch nicht immer 
braucht, kann man nur den Kopf mitnehmen 
und bei Bedarf einen passenden Stiel (kurz 
als Beil, lang als Axt) selbst schnitzen. 

Ein Tipp am Rande: Kleinere Hack-
arbeiten wie das Säubern des Lagerplatzes, 
die typischerweise zum Einsatzspektrum 
von kurzen Macheten oder Hippen gehören, 
lassen sich verblüffend gut mit Fleischer-

beilen aus dem Asialaden durchführen (zum 
Beispiel Kiwi-Brand, rund EUR 3,50).

Sägen
Mittlerweile gibt es eine Reihe sehr guter 
Klappsägen für den Reiseeinsatz, die einer 
„erwachsenen“ Baumsäge in nichts nach-
stehen (wie die „Bush Smarts“-Klappsäge 
für etwa 70 Euro). Leider kosten sie noch 
mehr als das „Profimaterial“. Wenn man 
sich überlegt, für welche Aktionen eine Sä-
ge gebraucht wird, dann handelt es sich meist 
um das Ablängen von Ästen beim Schnitzen 
von Besteck und dergleichen, sowie zum 
Feuerholzmachen. Selten werden Stämm-
chen von mehr als zehn Zentimetern Durch-
messer mit einer Säge bearbeitet. 

Für die einfachen, kleinen Arbeiten 
reicht oft ein sogenannter Sägedraht, der 
aus ineinander verflochtenen Einzeldrähten 
besteht. Er ist zwar wirklich nur für Klei-
nigkeiten geeignet, aber der Schnitt ist sau-
ber, und ein Sägedraht kostet im Online-
handel unter fünf Euro.

 Für gröberes oder Hartholz braucht 
man eine gut geschliffene und geschränkte 
Säge. In Frühjahr und Herbst findet man 
bei großen Discountern wie Lidl oder Aldi 
sowie ganzjährig in Gartenmärkten klapp-
bare „Gartensägen“ für weniger als fünf 
Euro. Sie sind nicht für den dauerhaften 
Einsatz in der Baumpflege gedacht, aber 

Preiswerte Sägen müssen nicht schlecht sein: Eine Gartenklappsäge für das grobe, ein Sägedraht für 

feine Arbeiten.

CHECK-LISTE  
LOW BUDGET SURVIVA L 

UNTERKUNFT:

NVA-Plane 1,75 x 1,8 m  

(ASMC.de, ca. EUR 10,-)

Bändchengewebefolie 2 x 3 m (ca. EUR 5,-) 

oder 3 x 4 m (ca. EUR 15,-, beides z.B. bei 

Hornbach)

Autogarage ab ca. 2 x 3 Meter 

(ab ca. EUR 5,- bei ATU)

SCHLAFEN:

Bundeswehrdecke (ab EUR 25,- bei 

amazon.de)

Militärische Wolldecken, z.B. norwegisch, 

ungarisch (ab ca. EUR 20,- bei raeer.de)

Fleecedecken 1,5 x 2 m (ab EUR 6,99 bei 

Discountern wie Real) 

SCHNEIDEN:

Morakniv Companion MG (ca. EUR 11,- bei 

hkgt.de)

Hultafors Grobmesser GK (ca. EUR 13,- bei 

amazon.de)

Opinel Carbone, versch. Größen 

(ca. EUR 10,- bei globetrotter.de oder 

herbertz-messerclub.de)

HACKEN:

Fleischerbeil Kiwi Brand/Tramontin 

(ca. EUR 3,- bis 5,- im Asialaden)

Fiskars Beil X5 (ca. EUR 30,-)

Fiskars Universalaxt X 10 (ca. EUR 35,-, 

beides z.B. bei Hornbach)

Axtkopf zum Selbst-Einstielen (ca. EUR 10,- 

z.B. in ZG-Raiffeisenmärkten) 

SÄGEN:

Sägedraht (ca. EUR 1,- bis 5,- bei ASMC.de)

Klappsäge (ca. EUR 5,- bei Lidl, Aldi oder 

Gartenmärkten wie Dehner)

Baumsägeblatt & Haken 350 mm 

(ca. EUR 4,- in Baumärkten)

KOCHEN UND GRILLEN:

Billy-Tin: alte Blechdosen (kostenlos vom 

Wegesrand)

Topfuntersetzer (ca. EUR 1 ,- z.B. bei Tedi)

Kuchengitter (ca. EUR 4,- im Supermarkt) 
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BILLY-TIN-GRILL
Für das Kochgeschirr und den Grill kann man viel Geld im Laden lassen. Mit dieser simplen und 

fast kostenlosen Koch-Grill-Kombination kann man aber ebenso eine Suppe kochen oder den 

gefangenen Fisch über die Glut legen.

welcher Bushcrafter sägt schon täglich Dut-
zende von Stämmen in ofen gerechte Stücke? 

Wer weniger Gepäck mitnehmen will, 
kann die ganz puristische Version wählen: 
ein einfaches Baumsägeblatt mit gewünsch-
ter Zahnung sowie zwei Schraubhaken und 
etwas Leine. Das reicht, um unterwegs eine 
vollwertige Bügelsäge zu bauen (in der 
nächsten Ausgabe zeigen wir, wie das geht). 
Auf die selbe Art lässt sich auch ein Säge-
draht zur „Feinbügelsäge“ umfunktionieren.

Kochen und Geschirr
Der traditionsbewusste Bushcrafter nimmt 
sein am Feuer gekochtes Abendessen auf 
einem Stück Rinde mit selbst geschnitztem 
Besteck zu sich. Bedeutend aufwändiger ist 
es, sich für jeden Tee einen Topf neu aus 
Rinde zu falten oder frühmorgens seinen 
Kaffee in einer Grube zu kochen. 

Klassisch für den Bushcrafter ist die 
„Billy-Tin“, eine einfache Dose zum Kochen, 
die es mittlerweile in verschiedenen Aus-
führungen, sogar aus Titan gibt. Ursprüng-
lich ist die Dose aber nichts anderes als eine 
leere Konservendose, die mit Henkel und 
Deckel ausgestattet wird. Dazu braucht man 
nur zwei alte Konservendosen, von denen 
eine im Durchmesser etwas größer ist. 

Von der größeren wird mit einem alten 
Messer der Boden in etwa einem Zentime-
ter Höhe abgeschnitten, die Schnittstellen 
mit Schmirgelpapier entgratet. In die Mitte 
des Bodens kommt ein kleines Loch, dort 
hinein ein Stück Blumendraht und eine 
Holzperle oder etwas Vergleichbares als 
Griff. Die kleinere Dose wird am oberen 
Rand von scharfen Kanten befreit und erhält 
in etwa 1,5 Zentimetern vom oberen Rand 
entfernt zwei gegenüberstehende Löcher. 
Dort hinein kommt ein Drahtbogen, der 
zum Aufhängen über dem Feuer dient. Nun 
werden Deckel und Topf noch eine Viertel-
stunde leer in der Glut ausgebrannt, um die 
Kunststoffbeschichtung zu entfernen. 

Als preiswerter und robuster Grill eignet 
sich ein Metall-Topfuntersetzer. Wenn für 
mehre Leute gegrillt werden soll, kann ein 
„Kuchenuntersetzer“ (in Supermärkten am 
„Fackelmannregal“, jeweils ein bis vier Euro) 
eine preiswerte und leichte Alternative sein.
Text: Joe Vogel

Fotos: Patricia Braun

Für eine Billy-Tin braucht man zwei unter-

schiedliche Dosen und etwas Blumen- oder 

Bindedraht.

Die Schnittränder werden vorsichtig mit 

Schmirgelpapier oder einem Schleifstein 

entschärft.

Ein Stein oder ein vergleichbarer Griff wird 

mit Draht umwickelt, dessen Enden durch das 

Loch gesteckt werden.

Von der breiteren Dose schneiden wir den 

Boden in etwa einem Zentimeter Entfernung 

ab.

In die Mitte des Deckels drücken wir mit Hilfe 

eines Metalldorns ein Loch.

Die Drahtenden werden flach an den Kopf

deckel gedrückt, so dass der Griff fest sitzt.

Mit einem Drahthenkel versehen ist die 

Billy-Tin fertig für das Kaffeewasser. Mit dem 

Grill aus einem Topfuntersetzer kann man 

sich auch gleich den Brotfladen rösten.
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